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JÖRG SCHIPPER

Gründung und Aufbau des „Hörzentrums Düsseldorf“

Hörstörungen stellen eine sehr häufige Krankheit in unserer Gesellschaft dar. Sie betref-
fen alle Altersklassen und weisen ein sehr vielgestaltiges Bild auf. Dank technologischer
Fortschritte sind grundsätzlich Diagnostik und Behandlung aller Art von Schwerhörigkeit
möglich. Allerdings bestehen erhebliche Defizite in der organisatorischen Struktur sowie
in der Umsetzung der potenziellen technischen Möglichkeiten.

Dazu haben wir im März 2007 am Düsseldorfer Universitätsklinikum (UKD) das „Hör-
zentrum Düsseldorf“ (HZD; Leitung: PD Dr. Thomas Klenzner) gegründet. Das HZD bie-
tet den integrierten Service für alle Patienten mit Hörstörungen an, indem es einen lücken-
losen diagnostischen Service, die konservativen Therapieformen sowie den Service für
Patienten mit technischen Hörhilfen vorhält. Dabei werden die bisher vorhandenen auf-
gesplitterten einzelnen Dienstleistungen integrativ unter einem Dach zusammengeführt
(Hals-Nasen-Ohren-Arzt, Hörgeräteakustiker, Audiologie, Pädaudiologie, Hersteller).

In der Tradition von Univ.-Prof. Dr. Alf Meyer zum Gottesberge, dem ehemaligen Di-
rektor der Universitäts-Hals-Nasen-Ohren-Klinik Düsseldorf, ist das Hören eine der Kern-
kompetenzen dieser Klinik. Mit der damaligen Gründung des Akustischen Labors (Lei-
tung: Univ.-Prof. Dr. Günter Esser) befasste sich Professor Meyer zum Gottesberge schon
in den frühen 1950-er Jahren mit dem cochleo-vestibulären System, den Lagenystagmus,
die physiologisch-anatomischen Elemente der Schallrichtungsbestimmung, die Hörbilder
in ihren Beziehungen zu Sitz und Art der Störung, die degenerativen Innenohrschwerhö-
rigkeiten, über Hörschädigungen beim Flugpersonal (ein Beitrag zur Frage der c5-Senke),
über subjektive und objektive Ohrgeräusche, zur Physiologie der Haarzellen, über den
Morbus Menière oder zur funktionellen Pathologie der Innenohrschwerhörigkeit. Rich-
tungsweisende Arbeiten waren zur funktionellen Pathologie der Innenohrschwerhörigkeit,
zum akustischen Trauma, zur Hörtheorie, zur Hörphysiologie oder zu Ohrgeräuschen, zur
Knochenleitung, zum akustischen Trauma, zum Eiweißstoffwechsel der Cochlea und des
Nucleus cochlearis und zum Hörsturz. Zusammen mit Dietrich Plester, Heinrich Stupp
und K. Watanuki entstanden an der Düsseldorfer Universitäts-Hals-Nasen-Ohren-Klinik
zwischen 1961 und 1971 wegweisende Untersuchungen zum Stoffwechseltransport der
Hörschnecke, zur statischen Funktion des Sacculus beim Menschen, zur Ototoxizität der
Aminoglycosid-Antibiotika oder zur Funktion und Morphologie der Sinnesepithelien des
Vestibularorgans. Sein Handbuchartikel über den Morbus Menière gilt als Standardwerk.
Dietrich Plester, Oberarzt bei Meyer zum Gottesberge, entwickelte unter seiner Leitung
entscheidende Komponenten der Tympanoplastik und Stapesplastik. Richard Neveling
widmete sich erstmals fundiert der Klinik des Hörsturzes, Sigurd Rauch erarbeitete die
Grundlagen der Biochemie des Innenohres und Erwin Coburg untersuchte die Zellproli-
feration und Zellwanderung in den Tonsillen, im Respiratonstrakt und im Mittelohr.
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In dieser Tradition bietet das neu gegründete HZD in enger Anbindung an das UKD
den jeweils modernsten Standard hinsichtlich diagnostischer und operativer hörprotheti-
scher Behandlungsverfahren. Ebenso bietet das Zentrum die Möglichkeit zur Nachsorge
operativ behandelter Patienten, speziell auf dem Gebiet der implantierbaren Hörhilfen wie
Cochlea-Implantate (CI) zum Ersatz der ausgefallenen Innenohrfunktion sowie aktiver
Mittelohrimplantate (AMI).

Die Schnittstelle mit den Herstellern von Hörhilfen bietet einerseits die Möglichkeit
zur Kooperation auf dem Gebiet der Forschung und Entwicklung. Aufgrund der großen
zu erwartenden Patientenzahl können Neuerungen rasch erprobt und umgesetzt werden.
Andererseits werden besonders Patienten mit hohem Anspruch an ein gutes Hörvermögen
die Möglichkeiten des Zugangs zu modernsten technischen Entwicklungen schätzen und
nutzen. Daraus entspringende technische Weiterentwicklungen machen das HZD zu einem
Ausgangspunkt auch für neue Produkte.

Abb. 1: Logo des Hörzentrums Düsseldorf

Ein Schwerpunkt der Arbeit liegt auf dem Thema Cochlea-Implantation: Die erfahrenen
Operateure Univ.-Prof. Dr. Jörg Schipper und PD Dr. Thomas Klenzner bilden zusammen
mit dem das CI-Team unterstützenden Oberarzt Dr. Felix Knapp seit Anfang 2007 das
medizinische Grundgerüst in der Versorgung der Patienten mit einem Cochlea-Implantat.
Hinzu kommen Diplom-Physiker Albert Thauer, der für die technische Betreuung der
Cochlea-Implantatsysteme verantwortlich ist und die Anpassung der Sprachprozessoren
vornimmt, sowie Diplom-Heilpädagogin Wiebke van Treeck, die für die pädagogisch-
psychologische Betreuung vor, während und nach der Versorgung mit einem Cochlea-
Implantat zuständig ist.

Alle Mitglieder unseres Teams bringen mehrjährige Erfahrung aufgrund der Arbeit in
verschiedenen Cochlea-Implantzentren Deutschlands mit, sowohl in der Zusammenarbeit
und Therapie mit Kindern als auch mit Erwachsenen. Den Betroffenen können alle in
Deutschland gängigen Implantatsysteme vorgestellt und angeboten werden. Wir im HZD
verstehen uns als Teil eines sozialen Netzwerkes rund um den hörgeschädigten Patienten
und dessen Angehörige.
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Besonders wichtig ist uns der intensive Austausch zwischen dem Patienten, uns und
allen anderen den Patienten betreuenden Institutionen. So versuchen wir schon ab dem
ersten Kennenlerngespräch, die Kontakte zu bereits bestehenden weiteren Fördereinrich-
tungen auf- beziehungsweise auszubauen. Der intensive Austausch soll für den Patienten
ein sicheres Netzwerk schaffen, in dem er sich vertrauensvoll bewegen kann. So erreichen
wir eine ideale Abstimmung aller parallel laufenden Therapien zum Wohle des Patienten.
Wir versuchen auch im Vorfeld einer Implantation, die Meinungen aller beteiligten Per-
sonen zusammenzutragen, um mit dem Patienten eine adäquate Betreuung zu sichern und
ihm eine, auf Grundlage seiner eigenen Ressourcen, sinnvolle und zielgerichtete Rehabili-
tation zu ermöglichen. Da wir uns mit dem HZD nicht nur innerhalb der Universitäts-Hals-
Nasen-Ohren-Klinik befinden, sondern eben auch auf dem Campus der Universitätsklini-
ken Düsseldorf, ergibt sich unserer Meinung nach daraus ein entscheidender Standortvor-
teil, von dem der Patient profitieren soll. Das heißt, dass wir konsiliarisch jederzeit alle
anderen Kliniken in unsere Vor- und (wenn nötig) Nachuntersuchungen mit einbeziehen
können und auch alle anderen auf dem Campus befindlichen Institute, wie zum Beispiel
das Sozialpädiatrische Zentrum (SPZ) und die Kinderklinik im Gebäude nebenan. Dies ist
auch bezüglich der vielfältigen Voruntersuchungen im Rahmen der Versorgung mit einem
Cochlea-Implantat von Vorteil.

Zu den bereits bestehenden guten Kontakten zu diversen Hörgeräteakustikern, Schulen
und Kindergärten, mit denen es bezüglich der gemeinsam zu betreuenden großen und
kleinen Patienten nicht nur regen schriftlichen und telefonischen, sondern auch durchaus
persönlichen Austausch während diverser außerhäusiger Sitzungen gibt, sind wir bestrebt,
auch neue Kontakte aufzubauen, je nachdem, aus welcher Region unser Patient kommt.

Abb. 2: Beispiel für audiovisuelles Hören
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Wir verfolgen eine ambulante Rehabilitation nach erfolgter Cochlea-Implantation. Nach
dem circa fünftägigen Aufenthalt auf unserer Station während der operativen Versorgung
mit dem Implantat und der circa vierwöchigen Einheilungszeit beginnt für unsere Patien-
ten die so genannte Rehabilitation, das heißt die Nachsorge bestehend aus Anpassungen
durch den Ingenieur und das pädagogische Hörtraining. Natürlich werden die Patienten
auch weiterhin medizinisch engmaschig betreut, sowie auch in gewissen Abständen in der
Audiometrie vorgestellt. So erreichen wir eine solide Qualitätssicherung. Das ambulante
Konzept hat den Vorteil, dass man es dem Patienten angleichen kann und nicht umgekehrt.
Die Termine sind zu Beginn sehr engmaschig – dreimal in der ersten Woche, zweimal in
der zweiten Woche und so weiter – und werden zeitlich so gewählt, wie es für den Pa-
tienten sinnvoll und vor allem alltagstauglich ist. Außerdem kehrt der Patient nach dem
Hörtraining, das in der Regel an einem ruhigen Ort geschieht, in seinen normalen All-
tag nach jeder Einheit zurück. Der Alltag ist bekanntlich die beste Übungssituation. Der
Patient kann also schon am nächsten Tag in der Klinik von Alltagserfahrungen mit dem
neuen Hören berichten, die uns Rückschlüsse auf eine eventuelle Neueinstellung und so
weiter geben. An die intensive erste Rehabilitationszeit schließt sich eine jährliche Kon-
trolle an. In Ausnahmefällen ist es jedoch sicherlich möglich oder eventuell sogar nötig,
eine stationäre Rehabilitation zu planen.

Neben den vielfältigen Inhalten einer Rehabilitation zählen die Anpassung des Sprach-
prozessors an die Hörempfindungen des Patienten, das Hörtraining, wie zum Beispiel Vo-
kal- und Konsonantentraining und Ein- und Mehrsilbertraining, Satz- und Textverstehen,
Verstehen im Störgeräusch, Telefontraining, Hörtaktikschulung, Beratung und so weiter.

Bei Kindern verfolgen wir kein spezielles Therapieverfahren, sondern arbeiten neben
der sprachlichen Förderung auch auf Geräusch- und Lautebene.
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